
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 51 (1947-1948)

Heft: 7

Artikel: Bächtelistag : ein alter Volksbrauch am 2. Januar

Autor: Schulthess, P.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-666351

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-666351
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sopfe. Sieg mar gut unb beßagticß, aber mit
ißrn mar eg bod) auf jeben gatt au». ©r mar
Perbraudjt. @r mürbe fortgemorfen merbeit. Unb

urplößlidj fdjlug er bie Ipänbe dorg ©eficßt unb

begann gu meinen.

Sa ïam Sitjeïronag grau ßaftig auf ißn gu.

„9tufter," fagt fie, „idj ïanu Perfteßeu, baß

Sie glauben, für Sie fei alleê aug. ©g geßt

Ahlten nicßt mit ber SJcufif, unb Sie rieten jidj
burd) ben 33ranntmein gugrurtbe. 2Iber eg ift
nocß nidjt aug, SRufter."

„Sad)," fcßludjgte ber Heine gtötenfpieter.

„Segen Sie, fo mie bjeute abenb mit ben

Sieinen bagufißen, bag märe etmag für Sie.
SBenn Sie bie Sinber lefen unb fdjreiben leïjren
mufften, bann mürben Sie mieber überall mitt»

fommen fein. Sag ift fein geringeres gnftru»
ment, um barauf gu fpieleu, Stufter, alg glöte
unb SSioline. Seßen Sie fie an, Oîufter "

Sie fteffte bie gmei Sieinen bor iîjrt bin, unb

er fat) auf, blingelnb, fo, als t)ätte er in bie

Sonne gefetjen. ©g mar, alg fiele eg feinen Hei»

nen trüben Slugen ferner, benen ber Sinber gu

begegnen, bie groß unb flar unb unfcßutbig
maren.

„Seijen Sie fie an, fftufter!" ermahnte Silje»
ïroitag grau.

„gdj getraue midi nicfjt," fagte ïllufter, benit

e» mar iljnt mie ein Fegefeuer, burd) bie fdjönen
Sinberaugen in bie Scßönßeit ber unbefledten
Seelen gu |d)aun.

Sa tadjte Sitjeïronag grau ßeff unb frol) auf.

„Saun füllen Sie fid) an fie gemößnen, fftufter.
Sie follen biefeg gaßr alg Sd)ulmeifter in mei»

nem tpaufe bleiben."

Sitjeïrona ßörle feine grau ïadjeit unb ïam
aug feinem gintmer.

„äßag gibt eg?" fagte er. „33ag gibt eg?"

„•Ridjtg artbereg," antmorteie fie, „alg baß

fftufter miebergefommen ift unb baß icf) itjn guin
Sdjutmeifter für unfere Heilten gungen befteHt

ßabe."

Sitjeïrona mar gang berblüfft. „SSagft bu

bag," fagte er, „magft bu eg? ©r ßat moßt Oer»

fprodjen, nie nteßr ..."
„jftein," fagte bie grau, „Ütufter ßat nid)tg

berfprocßen. Stber er mirb fid) bor mancherlei
in ad)t rteßmen ntüffen, menn er jeben Sag Hei»

nen Sinbern in bie Singen feßen foil. SBäre eg

nidjt Sßeißnacßten, ßätte id) bieg bielleidjt nidjt
gemagt, aber menn unfer Herrgott eg magte, ein

Heines Sinblein, bag fein eigener Soßtx mar,
unter ung Sünber gu feigen, bann ïann icf). eg

moi)! aitdj magen, meine Reinen Sinber Oer»

fudjen gu laffeu, einen ffltenfdjen gu retten."

Siljefrona ïonnte gar nidjt fpredjeit, aber eg

gitterte unb gucfte in jeber gälte feineg ©e»

fidjteg, mie immer, menn er etmag ©roßeg ßörte.

Sann füßte er feiner grau bie toanb, fo

fromm mie ein Sinb, bas um ißergeißung bit»

tet, unb rief laut: „Stile Einher foffert ïommen
unb STcutter bie $anb Riffen."

Sag taten fie, unb bann ßatten fie ein fröß»
tidjeg SÖeißnadjtgfeft in Siljeïronag Ipeim.

Bächtelistag
Ein alter Volksbrauch am 2. Januar.

Unter ben fo gaßtreidjen unb oft redjt eigen»

artigen geften, metdje in ber Sdjmeig feit langen
gaßreu im SSoife nocß immer fortleben, nimmt
in ben nörblicßen Sanbeggegenben ber S3ercß=

totbg» ober Sädjteligtag eine redjt bebcutenbe

fftoffe ein.

Ser Söerdjtolbgtag loirb in gitridj unb Se»

gerfelben attjäßrticß am 2. ganuar ober, menn
bag üfteujaßr auf einen Sonnabenb fällt, am

3. gaiutar alg greubentag gefeiert, grauenfelb
begeßt ben Sag am brüten SRontag im ganuar,
unb im Santon Sugern mirb ber Sonntag nadj
Sreiïônigen alg Serdjtotbgtag gefeiert. Stile Sc»

geicßnungert,» mie 2}erdjteligtag, 33erieli» ober

aucß Sergetistag geßen auf ben „tßerdjteteng»
tag" gurütf, bag ßeißt auf ben Sag, auf beut

man „berd)tett" — ficf) güllicß tat, unb biefeg

Sercfjtetn oerbanft feiuerfeitg mieber feinen ltr»
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Kopfe. Dies war gut und behaglich, aber mit
ihm war es doch auf jeden Fall aus. Er war
verbraucht. Er würde fortgeworfen werden. Und

urplötzlich schlug er die Hände vors Geficht und

begann zu weinen.

Da kam Liljekronas Frau hastig auf ihn zu.
„Nüster," sagt sie, „ich kann verstehen, daß

Sie glauben, für Sie sei alles aus. Es geht

Ihnen nicht mit der Musik, und Sie richten sich

durch den Branntwein zugrunde. Aber es ist
noch nicht aus, Rüster."

„Doch," schluchzte der kleine Flötenspieler.

„Sehen Sie, so wie heute abend mit den

Kleinen dazusitzen, das wäre etwas für Sie.
Wenn Sie die Kinder lesen und schreiben lehren
wollten, dann würden Sie wieder überall will-
kommen sein. Das ist kein geringeres Jnstru-
ment, um darauf zu spielen, Rüster, als Flöte
und Violine. Sehen Sie sie an, Rüster!"

Sie stellte die zwei Kleinen vor ihn hin, und

er sah auf, blinzelnd, so, als hätte er in die

Sonne gesehen. Es war, als siele es seinen klei-

nen trüben Augen schwer, denen der Kinder zu
begegnen, die groß und klar und unschuldig

waren.
„Sehen Sie sie an, Rüster!" ermähnte Lilje-

kronas Frau.
„Ich getraue mich nicht," sagte Rüster, denn

es war ihm wie ein Fegefeuer, durch die schönen

Kinderaugen in bie Schönheit der unbefleckten
Seelen zu schaun.

Da lachte Liljekronas Frau hell und froh auf.

„Dann sollen Sie sich an sie gewöhnen, Rüster.
Sie sollen dieses Jahr als Schulmeister in mei-

nein Hause bleiben."

Liljekrona hörte seine Frau lachen und kam

aus seinem Zimmer.
„Was gibt es?" sagte er. „Was gibt es?"

„Nichts anderes," antwortete sie, „als daß

Rüster wiedergekommen ist und daß ich ihn zum
Schulmeister für unsere kleinen Jungen bestellt

habe."
Liljekrona war ganz verblüfft. „Wagst du

das," sagte er, „wagst du es? Er hat Wohl ver-
sprachen, nie mehr ..."

„Nein," sagte die Frau, „Rüster hat nichts
versprochen. Aber er wird sich vor mancherlei
in acht nehmen müssen, wenn er jeden Tag klei-

nen Kindern in die Augen sehen soll. Wäre es

nicht Weihnachten, hätte ich dies vielleicht nicht

gewagt, aber wenn unser Herrgott es wagte, ein

kleines Kindlein, das sein eigener Sohn war,
unter uns Sünder zu setzen, dann kann ich es

wohl auch wagen, meine kleinen Kinder ver-
suchen zu lassen, einen Menschen zu retten."

Liljekrona konnte gar nicht sprechen, aber es

zitterte und zuckte in jeder Falte seines Ge-

sichtes, wie immer, wenn er etwas Großes hörte.

Dann küßte er seiner Frau die Hand, so

fromm wie ein Kind, das um Verzeihung bit-
tet, und rief laut: „Alle Kinder sollen kommen
und Mutter die Hand küssen."

Das taten sie, und dann hatten sie ein fröh-
liches Weihnachtsfest in Liljekronas Heim.

LâàtelistsK
Liii alter Vâsbrsucli sin 2. Isnusr.

Unter den so zahlreichen und oft recht eigen-

artigen Festen, welche in der Schweiz seit langen
Jahren im Volke noch immer fortleben, nimmt
in den nördlichen Landesgegcnden der Berch-
tolds- oder Bächtelistag eine recht bedeutende

Rolle ein.
Der Berchtoldstag wird in Zürich und Te-

gerfelden alljährlich am 2. Januar oder, wenn
das Neujahr auf einen Sonnabend fällt, am

3. Januar als Freuden tag gefeiert. Frauenfeld
begeht den Tag am dritten Montag im Januar,
und im Kanton Luzern wird der Sonntag nach

Drcikönigen als Berchtoldstag gefeiert. Alle Be-
Zeichnungen,- wie Verchtelistag, Verteli- oder

auch Verzelistag gehen auf den „Berchtelens-
tag" zurück, das heißt auf den Tag, auf dem

man „berchtelt" — sich gütlich tat, und dieses

Berchteln verdankt seinerseits wieder seinen Ur-

139



fprung hem SBerdjteutag, mit bent fd)oit im
14 fsa[)rl)unbcri ber 2. Januar alë eut Stag

auSgelaffener g-rcube Begangen Würbe.

fgnt Sttiurgau tear einft ber iSerctitoIêtag ber

3vedjnuitg§tag ber ©emeittben, unb an biefent

Stage faitb jeineilê ba» SSürgerfeft ftatt.
SSeit Berum Beïaitnt ift ber $8erd)ieli8tag non

Qiirid). SCttt töormittag Waren bie fdjinten
Sammlungen be8 3oologifc^eit 3RufeumB, ba§

Qeugfauê unb bie StabtbibliotBef ben Svinbcrtt

geöffnet, tutb fie nannten gttr gleiten Qeit bie

oft rectjt wertboffeit, fZöneit ,;9?eujaBr8BIätter"
ber tierfdtjiebenen ©efefffZafien iit ©ntpfang.
®ie ©Zaren feftlid) geïteibeter ®iitber Brauten
©elbgefZente -- „StubeiiBügeu" — mit, bie ltr-
fpttinglid) einen Seitrag an bie Neigung ber

gunfßjäufet Bitbeten.

Sin reiZen ffftittagstafeln mettcifericn an

biefem Stage bie SIntiquarifd)e= unb £unftgefeff=

jZaft miteinanber tit ©eifteëfpieleit.
(Stuft sogen ant SIbeitb ftöBjIitft niaêïierte

9Jtenfd)en, jyceunbe unb SSefannte Befudfenb,

buret) bie Straffen, unb an ben fpatent 9Jca»fen=

Batten Wareii beit IDÎaêïeit brei Stange erlaubt,
naef) betten fie, fid) entwebet entfernen ober be=

maêïieten rauften.
Sit Stegerfelbeit (Slargau) traten jeweils,

menu baë Steujatjr ficrannat)te, bie berntög«

lid)cn jungen Seule gur S3erd)teli8geicttid)aft

gufammeit.
3118 fdpuucfe Dtebleute berfleibet erfd)ienett

fie bann am SSerrîjttiêtage an ben fjauMitren
alter Bemittelten ©inWobiter, um ifiten einen

frofen Qunfitang aufgufüt)ren. ©afür Wur=

ben bamt ben Seuien bie grofen „©tilgen",
ba8 Beift ©etffrüge, ntit SSein gefüllt. Samt

gogeit bie jungen Seute Weiter unb gaben ben

Sßeitt in ben fjütten ber Straten atö WiEïomnte»

ne8 ©efd)C!t{: Weiter, benit in einer fo Weinten

Zeit ©egenb barf an einem frotjen gefttage auZ

ber ©urftige, ber teilte eigenen Dieben fein eigen

nennt, nicfjt ungelabt Bleiben.

Quin ©d)tuf aber fangen fie beut eigenê ber«

famraelteti ©enteinberat nod) ba8 3icujat)r an
unb üBetreidjten iprit fobann einen gewaltigen

©ierriug bon foldjent Umfang, Wie man itm nur
in ber grofteit Sladftube I)erborguBringett im«

ftanbe War. 3118 ©BrengaBe aber erfielten fie
battit einen Batbeu Saum ©emeiitbeWeiit. ®ie=

fer Würbe abenbë in froper ©efettfdjaft gemein«

faut betgedjt, unb jeber Surfdje lief gu biefem

frotjen jyeudien feine Siängeriit bitrcp einen SIb«

georbneten unter gar ntaudjertei SCrtigïeitn iit8
2Birt»t)au8 polen.

tjit SßüreitloB (Slargau) etfdjieiten Biê gunt
leigteit fgaftfunbert am 23ercpioIbStag nod) bie

Sd)ttIEinber am Sîadjniittag ofite ©d)ultafdjeii,
aber mit gefüllten giajcfjen, 3ieujat)t»Weden
unb Hüffen in ber Schule, ©ort überreizten fie
bie ©efdjenfe bem Sefrer unb luben ipn eilt,

mit iljnen nun gu „bad)telen". ©rofe gefteffen
tauben autf in Sugeut fiait unb fropeë iötaB«

fentreibeit aufer in Qüridj nod) int ©Burgau,
Wo in grauenfelb aucfi mit befoitbern DfeitfZeu

gelnafft Würbe unb gWifdjeit ber jgungmann«

fdjaft 9Mt!ämpfe au8gefod)ieit Würben.

Qura Sd)Iuf fei noZ bon einem allen SirauZe
in Stantntl)eim berichtet, ber gwat ieiber nun
auZ feit längerer Qeit eingegangen ifi.

DteiZe Bürger ober bie ©emeinbebeI)orbeu

BegeiZneteit ben Qüttglittgen au fd)Wer gugäng«

licpett Steffen einen SSalbbauut, ben fie am

.33erd)totb8tage — an ben „93crd)toIb8faI)rten"

— auf einem bon ifiten feIBftg,egogeneit SBageu

mit gml)raiann unb ©rontnteln luben unb fo

iitê ©orf füprteit. Wo battit fftadjiS int ©e=

meinbefau» ein ©aftmafl ftattfanb. ©er ?ßfar=

rer aber raufte bagtt ben fogenaititien Herren«

Weggen fpenben.
P. Schulthess.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-

trägen inuss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Zürich.
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sprung dem Berchtentag, mit dein schon im
14. Jahrhundert der 2. Januar als eu: Tag
ausgelassener Freude begangen wurde.

Im Thurgau war einst der Berchtalstag der

Rechnungstag der Gemeinden, und an diesem

Tage fand jeweils das Bürgersest statt.

Weit herum bekannt ist der Berchtelistag von

Zürich. Am Vormittag waren die schönen

Sammlungen des Zoologischen Museums, das

Zeughaus und die Stadtbibliothek den Kindern
geöffnet, und sie nahmen zur gleichen Zeit die

oft recht wertvollen, schönen „Neujahrsblätter"
der verschiedene:: Gesellschaften in Empfang.
Die Scharen festlich gekleideter Kinder brachten

Geldgeschenke -- „Stubenhitzen" — mit, die nr-
sprünglich einen Beitrag an die Heizung der

Zunfthäuser bildeten.
An reichen Mittagstafeln wetteiferten an

diesem Tage die Antiquarische- und Kunstgesell-
schaft miteinander in Geistesspielen.

Einst zogen an: Abend fröhlich maskierte

Menschen, Freunde und Bekannte besuchend,

durch die Straßen, und an den spätern Masken-

ballen waren den Masken drei Tänze erlaubt,
nach denen sie sich entweder entfernen oder de-

maskieren mußten.

In Tegerfelden (Aargau) traten jeweils,

wenn das Neujahr herannahte, die vermög-

lichen jungen Leute zur Berchtelisgesellschaft

zusammen.
AIs schmucke Rebleute verkleidet erschienen

sie dann am Berchtlistage an den Haustiiren
aller bemittelten Einwohner, um ihnen einen

frohen Zunfttanz aufzuführen. Dafür wur-
den dann den Leuten die großen „Stitzen",
das heißt Deckkrüge, mit Wein gefüllt. Dann

zogen die jungen Leute weiter und gaben den

Wein in den Hütte:: der Armen als willkomme-

ues Geschenk weiter, denn in einer so weinrei-

chen Gegend darf an einem frohen Festtage auch

der Durstige, der keine eigenen Reben sein eigen

nennt, nicht ungelabt bleiben.

Zum Schluß aber sangen sie den: eigens ver-

sammelten Gemeinderat nach das Neujahr an
und überreichten ihm sodann einen gewaltigen

Eierring von solchen: Umfang, wie man ihn nur
in der größten Backstube hervorzubringen im-
stände war. Als Ehrengabe aber erhielten sie

dann einen halben Saum Gemeindewein. Die-
ser wurde abends in froher Gesellschaft gemein-

sam verzecht, und jeder Bursche ließ zu diesen:

frohen Festchen seine Tänzerin durch einen Ab-

geordneten unter gar mancherlei Artigkeit:: ins,

Wirtshaus holen.

In Würenlos (Aargau) erschienen bis zum
letzten Jahrhundert am Berchtoldstag noch die

Schulkinder am Nachmittag ohne Schultaschen,
aber mit gefüllten Flaschen, Neujahrswecken
und Nüssen in der Schule. Dort überreichten sie

die Geschenke dem Lehrer und luden ihn ein,

mit ihnen nun zu „bächtelen". Große Festessen

fanden auch in Luzern statt und frohes Blas-
kentreiben außer in Zürich noch im Thurgau,
wo in Frauenfeld auch mit besondern Peitschen

geknallt wurde und zwischen der Jungmann-
schaft Wettkämpfe ausgefochten wurden.

Zum Schluß sei noch von emem alten Brauche

in Stammheim berichtet, der zwar leider nun
auch seit längerer Zeit eingegangen ist.

Reiche Bürger oder die Gemeindebehörden

bezeichneten den Jünglingen an schwer zugäng-

lichen Stellen einen Waldbaun:, den sie an:

.Berchtoldstage — an den „Berchtoldssahrten"

— auf einem von ihnen selbstgezogenen Wagen

mit Fuhrmann und Trommeln luden und so

ins Dorf führten, wo dann Nachts im Ge-

meindehaus ein Gastmahl stattfand. Der Pfar-
rer aber mußte dazu den sogenannten Herren-

Weggen spenden.
Lcbultbess.
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